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0^ isLck XreisLNitsklLtl jür 6en Xrnis Lal v̂
üe »uü»preiL: ttei )Lv«r<>tunjj Uurok ^ i:ilul»̂ v.ttNLur unr! uki-k unk»«.' r«. I,«n6»
»Lenluren woostlickl.5Hk>1. teinrckllckliek 2V Kpt. 1','ssiurlokn). tte! kokikeruz

18^s>s ?»4/ki.'si«,'8 k̂, ^s>k^sgblstl

c - lve iw 8clirvnr - v »l6 Nittvook , 4. ^ Lrr 1442
diuwwer 53
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Erfolgreiche Äbwehrkämpfe aus der Krim

vurokdrucksversucke an 6er Voveriront im ^eulsoken k êuer rUsainmevLebroeiieu
Truppen warfen den Feind wieder zurück und
bereinigteil so die Einbruchsstclle. Dabei
schossen deutsche Panzer weitere fünf feind¬
liche Panzer zusammen.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront wurden belegte Ortschaften hinter
den bolschewistischenStellungen und Artille¬
riestellungen mit guter Wirkung von deut¬
schen Kampf- und Sturzkampfflugzeugen mit
Bomben belegt. Zehn Geschütze  wurden
vernichtet;  die weiteren Batterien stell¬
ten nach dem Angriff das Feuer ein. Ueber
80 motorisierte Fahrzeuge  blieben
zerstört liegen. Zwei Panzer wurden erledigt
und weitere beschädigt. In Versorgungslagern
und aus wichtigen Nachschubstraßen wurdedem Feind erneut hoher Schaden zugesügt.
Auf sowjetischen Feldflugplätzen erzielten
deutsche Kampfflugzeuge Treffer zwischen ab-
gesielltcn Flugzeugen und in Hallen.

Berlin,  4 . März . Nach Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht wehrten
deutsche Truppen am 2. März in erbitterten
Kämpfen an beiden Fronten auf der Krim
von starken Kräfte» geführte Angriffe des
Feindes ab. Ein eigener Gegenangriff führte
in hartem und für die Bolschewisten verlust¬
reichen Kampf zu einem örtlichen Erfolg.

Die aus der Halbinsel Kcrtsch  uiiteruvm-
menen feindlichen Angriffe wurden mit star¬
kem Artillericfeuer eingeleitct. Die Bolsche¬
wisten verschossen im Verlaus ihres Vor¬
gehens gegen die deutschen Stellungen alleinim Abschnitt einer Division etwa 10 000 Gra¬
naten. Obgleich die Sowjets zahlreiche Pan-
zerkampfwagen einsetzten und die Angriffe
mit dem Feuer der Bordwaffen unterstützten,
hielten unsere Truppen überall ihre Stellun¬
gen und wiesen den anstürmcnden Gegner
zum Teil in entschlossenem Gegenangriff zu¬
rück. Zahlreiche Gefangene und Beute fielen
in deutsche Hand.

Verbände der deutschen Luftwaffe
unterstützteil die Äbwehrkämpfe des Heeres
»i wirksamer Weise. Wiederholt griffen un-
>ere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge die
feindlichen Stellungen und Kolonnen an und
trafen mehrere schwere Panzer so genau, dag
sie brennend liegen blieben. Weitere Panzer
wurden durch Splitterwirkung und Bord-
wasfenbeschuß beschädigt und fielen für die
Angriffsversuchcdes Gegners gegen deutsche
Stützpunkte aus . Luftangriffe auf
Stadt und Hafen Ke risch  hatten um¬
fangreiche Zerstörungen zur Folge. Nebeneiner Reihe gröberer Brande in Verlade-
einrichtungen und Materiallagern flog auch
ein Munitionsziig in die Luft Acntzerst er¬
folgreich bekämpften, deutsche Kampf- und
Stnrztampsverbändc das rückwärtige Gebiet
des Feindes, in dem die abgeworscnen Bom¬
ben nachhaltige Zerstörungen in Bahnanla¬
gen, abgestellten Zügen sowie auf den zurFront führenden Nachschubstraßen anrimte-
ten. Während der Luftkämpfe,  die sich
über diesem Gebiet entwickelten, schoß ein
Schwarm deutscher Jäger in überlegenem
Kampf sieben bolschewistischeFlugzeuge ab.

Deutsche Spähtrupps  stießen er¬
neut gegen die Süüküste des AsoNischen
MeereS  vor . Es kam dabei zu einem Feuer¬
gefecht zwischen den deutschen Soldaten und
de» Bolschewisten. Die deutschen Spähtrupps
kehrte» nach Erledigung ihrer Aufgabe ohne
eigene Verluste zn ihrem Ausgangspunkt zu¬rück.

Leutschx Infanterie  schoß an der
Front vor Sewastopol ein Kampfflugzeug
und einen Jager des Gegners mit Infanterie¬
waffen av. Ein weiteres Flugzeug wurde im
mittlereil Frontabschnitt durch deutsche In¬fanteristen vernichtet.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge
griffen bei der Abivehr feindlicher Durch¬
bruchsversuche an einer Stelle der Ostfront
entscheidend in die Erdkämpfe ein und bom¬
bardierten unmittelbar vor den deutschen
Stellungen bolschewistische Panzer . In küh¬
nen Stiirzflügeil wurden die heraurollenden
Panzer des Feindes mit schwerkalibrigen
Bomben emgeüeckt. Mehrere der Panzer er¬
hielten bei diesen Angriffen Volltreffer und
bliebe» brennend im Gelände liege». Eine An¬
zahl weiterer Kampfwagen des Gegners
wurde außer Gefecht gesetzt. Durch die Stnrz-

Ŝ riet der sowjetische Durchbrnchs-
ber.iuch «ns Stocke» undzerbrach  schließlich
unter den, Bombenhagel deutscher Kampf¬
flugzeuge. Äteben Materiaiverlnsten erlitt der
Feind hohe blutige Verluste.

Dnrchbruchsvcrsuche, die die Bolschewisten
au verschiedenen Stellen der Do ne - front
unternahmen, scheiterten an der Abwehr der

So wirkt unsere Lt-Booi-Wasse
England muß Nationen noch stärker kürzen

Vv „ unserem korre -ipoixlent - »
*ockholm,  4 . März . Eine weitere

der englischen Nationen wurde
der Verringerung des

Tonnage-Nmfanges der britischen Handels-
Außerdem wurden weitere

starke Einschränkungen Bcklcidungswese»
kü« ee" weeden" ' wie Frauenhemdenkü̂ rr werden wie kurz wurde in den halb¬
amtlichen Ankündigungen bisher nicht gesagt.
Ferner soll an Frauen - ..nb Kinderkleidungjeglicher Zierat vermieden werden wäbrend
sich die Männerwelt vorläufig nur von dem
Verlust der Westen, und Hosenumschläg, be.
droht steht. Alle diese Maßnahmen, die in
dem früher so ungeheuer textilreiche» und im
Neberflutz schwelgenden England besonders
merkwürdig berühren, sollen zu einer in Bor.
dereltung befindliche» Siaheitstracht führen.

deutschen Truppen. Der Feind erlitt bei sei¬
nen erfolglosen Unternehmungen schwere Ver¬
luste. Im .Kampf um eine Ortschaft, vor der
mehrere Angriffe zusammenürachen. büßten
die Sowjets 200 Tote und 73 Gefangene ein.
Ein anderer Ort wurde in wechselvollcn
schweren Kämpfen gegen immer wiederholte
starke bolschewistische Angriffe gehalten. Als
der Feind sich weiter nördlich erneut zum An¬
griff bereitstclltc, wurde er von einem deut¬
schen Gegenstoß  gefaßt , geworfen und
zum erheblichen Teil vernichtet. 700 tote Bol¬
schewisten bedeckten hier das Kampffeld.

Wiederholte Angriffe des Feindes gegen
deutsche SteÜuugen im mittleren Teil der
Ostfront führten zu einem örtlichen Einbruch.
Deutsche Panzer beteiligten sich wirksam au
der Abwehr und vernichteten zwölf
b o l sche wisti sche P a nze rka in P sw a -
gen,  darunter zwei schwerste. Die deutschen

Oie Behörden flüchten aus Batavia
RnnckunK unck LnitsnrorK ckirelrt ireckrobt - ^ ucb iiurnbsjs in Groller Osisbr
i- iLenberickl 6er X' L. kreLL«

ins. Berlin,  4 . März . Die japanischen
Truppen setzen ihren ungestümen Vormarsch
ans der Insel Java fort. Die Hauptstadt
Batavia scheint innner mehr bedroht zu sein.
Die niederländisch-indische Regierung ist be¬
reits »ach Bandung, das etwa SN Kilometer
südlich von Batavia liegt, geflohen. Auch das
militärische Hauptquartier der Alliierten be¬
findet sich dort. Bandung scheint demnach zum
Zentrum des Widerstandes gemacht zu wer¬
den. Nach einen« Sonberbrricht aus Tokio hat
die Vorhut der japanische» Streitkräfte be¬
reits am Montagabend einen ungenannten
Punkt in Sehweite Bandungs erreicht.

Die niederländischen Strertkräfte solle» nach
Mitteilungen der holländischen Einiaranleii-
regierung in London ungeheure Verluste er¬
litten haben. Die Japaner haben die Wider¬
standslinie bei Bandung  am 'Dienstag ans
der Luft sehr heftig angegriffen.  In
mehreren Wellen brachen schwere Bomver
über die Stadt herein und .richteten große
Zerstörungen an. Bandung und das 50 Kilo¬
meter südlich von Batavia gelegene Butten-
zora  sind von den Japanern direkt bedroht,
da die japanischen Haiiptstreitkräste zwischen
Batavia und Bandung stehen. Auch siir
Surabaja  bestehe große Gefahr, da die
Japaner offenbar die Absicht haben, diese

Stadt einzukreisen und von ihren Verbin¬
dungen abzuschueiden. Die heftigsten Kämpfe
sollen bei Krawang  toben, das von Batavia
nur noch 40 Kilometer entfernt ist.

In seiner Eigenschaft als Kriegsmiuislcr
sandte Ministerpräsident Tojo anläßlich der
erfolgreichen Landung ans Java Glückwunsch¬
telegramme an den Oberbefehlshaber der
Hochseeflotte, Admiral Aamamoto,  an den
Oberbefehlshaberder japanischen Trupcn im
Südgcbiet, General Terauchi,  und an den
örtlichen Befehlshaber in Niederländisch-Jn-
dien.

Nack einer Verlautbarung des fapanischen
-kmserKchc., Hanptauartiers -ivnrdc die feind¬
liche Flotte in Ostindien in den Seegefechtenvon Surabaja und Batavia so gut wie ver¬
nichtet. Dieser Verlautbarung zufolge sind
sechs feindliche Kreuzer, acht Zerstörer, sieben
U-Boote, ein Kanonenboot und ein Minen¬
suchboot versenkt worden. Zwei feindliche Zer¬
störer sind gestrandet und mußten zurückge¬
lassen werden. Zu diesen beiden Seegefechten
wird ergänzend noch gemeldet, daß em japa¬
nischer Torpcdoangriff das Schicksal der feind¬
lichen Schiffe besiegelte. Die gesamte japa¬
nische Presse betont, daß die feindliche Front
iin Südwcslpazifik znsammengebrochen und
Australien  nunmehr der japanischen
Wehrmacht preisgegebcn sei, nachdem bereits
jede Verbmdung nach Ost und West abgeschnit-ten sei.

Hvlland zum zweilenmal verraten
V/LveUs Ifluckt nach Inckion Lingestänckols cker britischen Nieckerlsße ans cknvs

Berlin,  4. März . General Wavell,  brr
britische „General auf Reisen", hat wieder
einmal Hals über Kopf seine Koffer packen
und den neuen Schauplatz seiner wenig er¬
folgreichen Tätigkeit, Batavia , verlassen müs¬
sen. Er ist nach Indien zurückbefohlen wor¬
den, nachdem er den Oberbefehl über die
alliierten Streitkräftr an die Holländer abge¬
treten hatte.

„Miau braucht nicht anzunehmen, daß die
Wiederaufnahme des Kommandos in Indien
durch Wavell die Folge der Gefahr war, die
über Java schwebt", beeilt sich bas biedere
Ichuterbüro treuherzig zu versichern. Doch er¬fährt man vom militärischen Mitarbeiter des
..Daily Expreß", Näheres über WavellS Ver¬
setzung: „Tatsache ist, daß Wavell als Ober-
rommandicrenber im Südwestpazisik seine
Ve ' t vergeudete;  außer Java tvar nichts
mehr übrig, über das er den Befehl führen
konnte. Da die holländischen Streitkräfte aber
die größte Last der Gefechte zu tragen haben,
so ist es billig, daß sie auch den Oberbefehlhaben." Ist das nicht edelmütig von den Bri¬

ten? „Man kann überzeugt sein", beruhigt
Reuters diplomatischer Korrespondent, „daß
die Holländer den japanischen Angreifern mit
dem gleichen Mut und der gleichen Zähigkeit
gegcnübertreten werden, die sie in ihrem Va¬
terland gegen die Deutschen bewiesen haben."

Wieder einmal kämpft England bis
zum letzten Holländer,  wie es bis zum
letzten Franzosen usw. kämpfte. Der traditio¬
nelle britische Verrat am Bundesgenossen
trifft die Niederländer zum zweiten Male.

Die Flucht des Engländers Wavell aus Ba¬
tavia, die der japanischen Landung auf Java
unmittelbar folgte, ist das Eingeständ¬
nis der vollendeten Niederlage.
Das wird auch von englischer Seite zugegeben.
Wavells Leidensweg ist die Folge von Nieder¬
lagen, die Churchill verschuldet hat. Brutal,
bedenkenlos und kaltschnäuzig werde» die
Niederländer, wird der ganze rohstoffreiche
Jnselbereich im Südwestpazisik geopfert.

Inzwischen ist Wavell  in Indien einge-
tronen . Damit wurde der Schlußstrich unter
den neuesten Verrat der Briten an einem
ihrer Bundesgenossen gezogen.

Japanischer Lustangriff auf West-Australien
Lrbeklirbe Sciiäckev»ngericiitet - Lrköbte Aktivität 6« Japaner ank cken kbilippine-

Leerlanü kanaüa
Ä» i>«n>u»a»il» ll!am sich uvrlicreiNnüc» Zer-

tag des Lmvire spielt Kanada, als reifste Arncht.
eine besondereR«lle. die durch Japans Ansturm
gegen die analo-amcriknnischc-Seit sehr aklnell
aewordcn ttt

Wenn es irgendwo recht einüriugUch vor
Augen geführt wird, daß alle Reichtümcr der
Welt nichts sind ohne den unmeßbaren Wert:Menschenkraft — van» bietet Kanada  die¬
sen Beweis. Erst sieben Prozent , weniger als
die Hälfte des bebaubaren Landes überhaupt,
sind in Kanada landwirtschastlich genutzt. Un¬
ermeßliche natürliche Reichtümer schlummernin Kanadas Boden, alle Erze und Mineralien
der Welt, darunter einige sehr seltene, wie
Nickel; seine Flüsse und Seen wimmeln von
Fischen, seine Wälder sind unerschöpflich, seine
Fruchtcbeuen fluten über vom Getreideiegen,

«uoson

Stockholm,  4 . Rtärz. Erstmals griffen
au« Dienstag japanische Luftstreitkräfte
mehrere Flugplätze an der west-anstralischen
Küste an. ES handelt sich um die Flugplätze
Broome und Whnbanm, auf denen erhebliche
Schäden angerichtet wurden. Nach australi-
scher Auffassung gingen die Angriffe von
Timor ans. Der australische Kriegsminister
erklärte zu diesen Luftangriffen : „Wir müs.
sen gefaßt sein ans weitere Bombardements."
— Womit er nicht unrecht haben dürfte.

Wie erst jetzt bekanntgegeben wird, wurden
am Sonntag zwei nicht genannte Plätze in

Neu-Guinea bombardiert. Am Dienstag grif¬
fen die Japaner Port Moresby erneut an.
Elf Bomber warfen unter dem Schub von
fünf Jägern hundert Bomben ab. Auch von
den Philippinen wird vermehrte japanische
Aktivität gemeldet. Neue Truppen wurden
auf Mindanao gelandet, wo die Amerikaner
und die von ihnen abhängige Philippinen-
Negierung Widerstand zu organisieren ver¬
suchen. Die Stad Eamboanga stehtin Flammen.

Weitere Aktionen richteten sich gegen andere
Juirln des Philippinen -Berirks, die bisherbei dem niimaischen iapanischen Vordringen
abseits gelassen waren.

Mer 56̂ Z Prozent der Bevölkerung bezogen
1937 ein Einkommen unter 1000 Dollar jähr¬
lich, 23,7 Prozent unter 1500 Dollar, l i 000
Einkommencmpfängeran der Spitze der Stu¬
fenleiter verdienten so viel wie 400 00V an
ihrem Fuße. 20 Prozent der Wirtschaftenden
haben die Hälfte des Nationaleinkommens.
Von 100 Kanadiern, die mit 25 Jahren zu ver¬
dienen anfangcn und mit 65 aufhören, starben
bis dahin 36, einer wurde reich, vier wohl¬
habend, fünf lebten noch von ihrer Arbeit,
54 konnten sich nicht mehr selbst ernähren . So
war die Berechnung einer Persichernngsgc-
sellschaft kurz vor dem Kriege. Britisch-Kv-
lumbicn ist so groß wie Großbritannien,
Frankreich, Holland, Belgien und Dänemark
zusammcngenommenund zählt etiva eine Mil¬
lion Einwohner . Das Land ist besonders reich
an Naturschätzen aller Art . Aber im Hafen
von Vanconvcr lungerten kurz vor dem Krieg
die Arbeitslosen herum, es gab ihrer in dem
naturgesegneten leeren Land etwa 70 000. In
ganz Kanada, dessen Einwohnerzahl seit zehn,
fünfzehn Jahren bei zehneinhalb Millionen
stagniert, lebten 4939 etwa zwei Millionen
Menschen von Arbeitslosenunterstützung. So
mußte die Ueberlegung, daß in China 404,
in Japan 350 Menschen auf der Quadratmeile
bebauten Landes wohnen, in Kanada aber
kaum 30, wie ein Menetekel auf die Wissenden
wirke».

Es lag wie ein Hauch von Sterilität über
dein ganzen Land und seinem politischen wie
wirtschaftlichen Leben. Die monopolisierte,
vorzugsweise englische Oberschicht, die »n den
Nemtern, dem großen Apparat der Eisen¬
bahnen und Unternehmungen vorherrschte,
hielt einen hohen Lebensstandard; gerade das
aber erfüllte sie bei der allgemeinen sozialen
und wirtschaftlichen Depression, die kurz nach
dem Weltkrieg, nach dem Aufhören der Ein¬wanderung eingesetzt hatte, mit Unsicherheit.
Namentlich wenn sie an die geringe Anzahl
der Engländer erinnert wurde: 2.75 Millio¬
nen waren 4934 Engländer . 4350 000 Schotten,
1230 000 Iren . Daun kamen 500 OM Deutsche,
300 000 Skandinavier usw. Dabei war die
natürliche Vermehrung der 3̂5 MillionenFranzosen der englischen erheblich überlegen.
Nichts aber stand der Bildung eines kanadi¬
schen Staatsgefühls , das allein so verschieden¬
artige Elemente unter eine Idee hätte einigen
können, so sehr im Wege, wie der monopo¬
listische englische Herrschaftsanspruch. So
äußerte sich ein ausgesprochenes Krisengejühl,
eine allgemeine Unzufriedenheit mit sich sel¬
ber in allen Gesprächen mit Kanadiern . Und
man konnte im Gespräch selbst beobachten,
wie diese Selbstkritik sehr bald i» die „Suche
nach dem Feind" überging. Wer war schuld
daran, daß die Getreidebörse in Winnipeg
stillstaud, daß die Hälstc der herrlichen Billen
in dem paradiesischen Vancouver unter Preis
zu haben war, baß in Ottawa nichts mehr
Rcgierungssorgen bereitete als die Arbeits¬losenfrage, daß im stockenglischrn Ontario der
Einfluß von USÄ , alle wirtschaftliche Selb¬
ständigkeit Kanadas überflutete, daß die R !e-
scnhotels der Canadian Pacific, Zeugnisse
einer allzu optimistischen Spekulation, ohne
Gäste waren und daß die Eisenbahnen, selbst
sich Konkurrenz bereitend, riesige Staatszu¬
schüsse verschlangen? An allem war .Hie
Krise" schuld. An dieser aber natürlich —



Der ^ ekrmselilsberi 'ekl
Aus dem Führrrhauptquartier , 3. März.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Ans der Krim und im Donezbeckeu
wurde» siarke, von Panzern unterstützte An¬
griffe^ deö Feindes in erbitterten Kämpfen
abgeschiagen. Durch unsere Luftangriffe auf
die Stadt Kerl  sch und einen benachbarten
Lasen entstanden größere Brände . Auch an
den übrigen Abschnitten der Ostfront scheiter¬
te» zahlreiche feindliche Angriffe. Eigene An-
griffsnnternehmungen brachten örtliche Er¬
folge.

In Nordafrika  führten deutsche Sturz¬
kampf- und leichte Kampfflugzeuge erfolg¬
reiche Angriffe gegen britische Fahrzeugan-
sammlungen und Zeltlager in der Marma-
rira.

Der Hafen La Valetta aus Malta  wurde
fortgesetzt von deutschen Kampfverbänden mit
Bombe» belegt. Volltreffer in die Dockanlagen
verursachten umfangreiche Zerstörungen und
ausgedehnte Brände. Die Flugplätze der Insel
wurden bei Tag und Nacht bombardiert.

Bei bewaffneter Seeausklärung wurden im
englischen Secgebiet ostwärts Dundee  zwei
größere britische Handelsschiffe durch Voll¬
treffer schwer beschädigt.

Deutschland. In einiger Entfernung waren
auch, namentlich an der Westküste, die Pazifi¬
schen Probleme sichtbar, man beklagte in den
Westprovinz.en Kanadas immer, daß zwischen
Großbritannien und USA . eine nicht genü¬
gend enge Zusammenarbeit in den pazifischen
Fragen bestehe. Aber auch in Kanada selbst
nahm das Interesse für diese Fragen mit der
Entfernung von der Westküste ab. Denn einer
starken einheitlichen kanadischen Staatsidce
standen mehr noch als die verschiedenen Her¬
kunftsländer der Einwohner bei der Aus¬
dehnung des Landes vom Pazifischen bis zum
Atlantischen Ozean die sehr verschiedenen In¬
teressen und Bedürfnisse der verschiedenen
Gegenden !m Wege. Im französischen Osten
bildete das Völkische und Katholische eine
eigene Bindung, im Westen und in Toronto
war der englische Empirepatriot -smns stärker
als der kanadische, in den drei Präriesta -fteu
der Mitte aber herrschte ein besonderer Lo-
kalpatriotismns . wenn man bei so weiten
Räumen diesen Ausdruck gebrauchen kann,
wobei die Hinneigung zu den wirtschaftlichen
und geogranhisch sehr verwandten US -ame¬
rikanischen Nachbargebieten stark hervortrat.
Und in Ottawa  endlich, in der Negicrungs-
stadt. in dessen Parlament man ein zentrales
kanadisches Staatsoesühl zu erzeugen suchte,
gedieh nur jener Eommonwealth-Patriotls-
mn? der in einem sehr komplizierten Abwä-
gcn der spezifischen kanadischen Interessen
gegenüber den allgemeinen des Common¬
wealth kder Ausdruck Empire wäre viel zu
zentralistisch gewesen) bestand.

So war innere Unsicherheit das Hauptkenn¬
zeichen der Stimmung im Kanada der letzten
Vorkriegsmonatc und -iahre. Vor nichts
herrschte größere Furcht, als vor der Verwick¬
lung in einen pazifischen oder europäischen
Krieg oder beide. Aber bei dieser Sorge war
etwas wie eine Verlockung durch den gefürch¬
teten Abgrund zu spüren, die Sehnsucht we¬
nigstens nach einer Abwehrparole, das Be¬
dürfnis . sich am Feinde zu erholen. Die Flucht
in den äußeren Konflikt vor der inneren Pro¬
blematik. Mit einer Haltung , die nur konser¬
vieren und Monopole erhalten will, kann man
nicht kolonisieren. Ohne Kolonisation aber ist
ein Land wie Kanada toter Besitz. Zugegeben,
daß die nördlichere Lage das Land schwerer
erschließbar machte als USA . Der Haupt¬
grund aber für das Zurückbleiben gegenüberUSA . war doch: daß die Engländer , nachdem
sie das Land den französischen Pionieren wäh¬
rend des Siebenjährigen Krieges abgenom¬
men hatten es monopolistisch abschlossen,
wahrend USA ., von England unabhängig, mit
den vereinten und gleichgeordneten Kräften
von Angelsachsen, Deutschen, Iren , Skandi¬
naviern — von allen Schäden der zu schnellen
Entwicklung abgesehen— sich ausbanen konnte.
So ist heute Kanada wirtschaftlich ein An¬
hängsel von USA ., politisch aber eine Spe¬
zialität innerhalb des Empire, voll Distanz zu
diesem nur so lange als eine Art politischen
tischen Naturschutzparks geschont, als es USA
gefällt. Im Ganzen ein Anzeichen für das Er¬
lahmen englischer Kolonisation in den letzten
70 Jahren.

Maurii 'us w»rv ousaebaut
Britisch « Jnselsestung im Indischen Ozean

Von unrerew Korrespondenten
»cd. Bern,  4 . März. Auf der britischen

Insel Mauritius , die östlich der französischen
Insel Madagaskar liegt, wurden auf Anwei¬
sungen der britischen Behörden in aller Eile
„der neuen Lage angepaßte Maßnahmen" er-
grifsen. Nachdem schon nach Weihnachten die
allgemeine Militär - und Arbeitsdienstpslicht
für alle Männer im Alter von 18 bis 55 Jah¬
ren eingeführt wurde, ist man nun dazu über-
gegangen, die Garnison möglichst rasch durch
neue Kräfte zu verstärken. Der Ausbau ge-
wisscr Verteidigungsanlagen wird fieberhaft
betrieben. Ta infolge des zunehmenden
Mangels an Schiffsraum nicht alle von Mau¬
ritius angeforderten Waren dort eintrafen,
hat man bereits vorsorgliche Einschränkungs¬
und Rationicrungsmaßnahmen eingeführt.

Hier neue Nitterlreuzlräger
6nl>. Berlin , 3. März . Ter Führer verlieh

das Ritterkreuz, des Eisernen Kreuzes an:
Generalmajor Werner Sanne.  Komman¬
deur einer leichten Division; Hauptmann
Ewald Mertens.  Kompaniechef in einem
Infanterie - Regiment, und Oberfeldwebel
Wilhelm Reinhardt  Zugführer in einem
Infanterie -Regiment, sowie an Leutnant
Hans -Joachim Marseille,  Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader.

Bankrott- er englischen Indien-Politik
8 <,«-e8 breibeitsdotscbslt «las Signal - um O, vse >eo - Lebdatter Widerhall »o aller V̂ elt

Bangkok,  4 . März . Nach Meldungen,
die bei der Freien Indischen Bereinigung i»
Bangkok aus Malaia eingetroffcn sind, fand
das Manifest Böses auch bei der indischen Be¬
völkerung auf der Malaien -Halbinkel begei¬
sterte Aufnahme. Bor allem auch sind die
indischen Truppen in Malaia über das Wie¬
dererscheinen Böses und seiner Freiheitsbot¬
schaft an bas indische Volk hoch erfreut . Wir
man in indischen Kreisen Bangkoks ferner
hervorhebt, hat Bose in Indien selbst weite
Kreise der Bevölkerung hinter sich.

Das Freiheitsmanifest des indischen Natio-
nalistensührers findet weiterhin stärkstes Echo.
Die ungarische  Presse nennt den Auf¬
ruf einen ersten wichtigen Schritt des indi¬
schen Freiheits kämpfe s. Die slo¬
wakischen  Blätter weisen auf die große
Bedeutung des Aufrufes im Zusammenhang
mit den kommenden Ereignissen in Ostasien
hin. Die rumänischen  Zeitungen beschäf¬
tigen sich eingehend mit der indischen Frage,
wobei „Curentul " feststellt, daß das Unab¬
hängigkeitsmanifest von allen Indern
bejaht  werden würde. Die kroatische
Presse befaßt sich eingehend mit den schwer¬
wiegenden Folgen, die sich für die Londoner
Machthaber aus der neuen Lage in Ostasien
ergeben. In immer größeren Linien zeichne
sich der Zusammenbruch eines Im¬

periums  ab . wie es größer in der Ge¬
schichte noch kaum bestanden habe, aber auch
leichtsinniger noch nie verspielt worden sei.

Der Ausruf Böses wurde von der sinn  i-
schen  Presse mit Bildern des Natiounlisten-
führers an hervorragender Stelle veröffent¬
licht. Auch die KopenHagener  Blätter
brachten den Ausruf in großer Aufmachung.
„Politiken" bezeichnet die Proklamation als
einen Meilenstein im Kampf gegen England
n»d als eine wichtige Station au? dem Wege
zum Zerfall des britischen Imperiums.

Der Bankrott der englischen Indienpolitik
kommt in der Londoner „Times" zum Aus¬
druck. Es heißt da: „Eine erfreuliche Tatsache,
die in den Zahlen der im Frühjahr 1941»or-
genommcneu Zehnjahres-Volkszählung zum
Vorschein kommt, ist die Abnahme des An¬
alphabetentums  innerhalb des letzten
Jahrzehnts von 93 v. H. auf 88 v. H. der
Gesamtbevölkerung." Das führende englische
Blatt bezeichnet es also als eine hervor¬
ragende Tatsache, daß „nur noch" 88 v. H. der
indischen Gesamtbevölkerungvon 389 Millio¬
nen weder lesen noch schreiben können. Nach
200 Jahren britischer Herrschaft in Indien
besteht also der weitaus größte Teil
der Bevölkerung ans Analpha¬
beten.  England hat die indischen Massen
künstlich in einem Zustand möglichster Un¬
wissenheit gehalten, um sie politisch besser be¬
herrschen und ausbeuten zu können.

U/e/ 6/ücL llnck/ek/e Seuke.

Rommel gibt äas Vormarseiilempo an
k4ur mit 8päl »vsxeo xexen 6ie lommies

Von Ikriog8bsrlct>ter Nelnrioli vrülllee
Wer mit Rommel fährst fährt gut! Die deut¬

schen Akcika-Soldatcn, die Panzer- und motori¬
sierten Männer wissen es aus vielen wilden,
erregenden Jagden durch die Libvsche Wüste.
B S auf den Tag ist es so geblieben. Und es
währt nun schon ein Jahr lang. Immer blieben
sie kämpfend am Sein». auch in Situationen,
in denen der Tommv, wie Heuer wieder, bas
Hasenpanier ergriffen batte,

kk . Irgendwo in der weiten Wüste hatte
sich die „Vorausabteilung Rommel", so hieß
die Einheit an diesem Tage, zu einem beson¬
deren Ailftrag versammelt. Der Gg„e''-Uo>'-'--st
hatte mit dem engeren Stabe und den beteilig¬
ten Italienern eine kurze Aussprache. We.m
die Wustenjagd aufgeht, wünscht man sich
.Mals- und Beinbruch und fette Beute"! Das
ist so Brauch hierzulande und mit der „fetten
Beute" sind die englischen Panzer gemeint —
und natürlich auch andere Dinge, die man
im Wüstenkrieg braucht.

Die Jagd ging auf. Zur Eröffnung hob der
Befehlshaber, im Kübel stehend, den Arm.
Langst waren die Motoren warmgclausen.
Die Männer um illornmel sind so ans die
Spielarten des Wüstcnkrieaes eingefuchst, daß
es keiner besonderen Befehle oder Anord¬
nungen bedarf, um eine kämpfende Einheit
In Marsch zu setzen. Der Befehlshaber hob
den Arm. Das hieß: Es fleht fetzt los, sieh
zu, daß du mitkommst. Sie kamen alle mit.
Nur die Panzer halten es schwer, nachzu-
kommen bei diesem Höllentempo. Stunden¬
durchschnitt sechzig. Der General fuhr ohne
Rücksicht auf Ausfälle. Das mußte so sein,
wollte man den Tommy fangen.

Eine Kampfgruppe begleitete die „Voraus¬
abteilung Rommel", in zwei Gruppen geteilt.
Es ging gegen eine Arabersiedlung tief in
der Libyschen Wüste. Ein . zwei Stunden
währte die Jagd . Ab und zu beobachtete der
Befehlshaber, allen weit voraus , durch das
Glas . Weit und breit nichts vom Tommy zu
sehen. Nur die Pechschwarzen Rauchfahnen

- Drotzckem ckreükix kclnckückie ksnrer erbeutet
am Horizont verrieten, daß er wieder aus
der Flucht  war , auf einer Flucht, die in
dem Augenblick begann, als die Briten glaub¬
ten. wir seien völlig am Enke. Es war genau
umgekehrt: Die Briten waren am Ende und
wir fingen an!

„Wo sind denn eigentlich die Panzer ?",
fragte der Befehlshaber nach zwei Stunden.
Die Panzer waren zurückgeblieben. Nur die
wendigen, flinken Spähwagen waren da. Sie
sind die guten Geister der Kampfgruppen, die
Spürhunde der Wüste, immer bereit und im¬
mer zuverlässig.

Wir näherten uns der Arabersiedlung. Jetzt
waren die brennenden Lager schon mit blo¬
ßen Augen zu erkennen. Noch einmal fuhr
die Vorausabteilung mit höchster Geschwin¬
digkeit los. Dann gebot der Befehlshaber halt.
Ter Tommy meldete sich sogleich zum Wort.
Die Spitze erhielt Artillerie - und Pakseucr.
Bedenklich nahe lagen die Einschläge beim
Wagen des Befehlshabers. Er kümmerte sich
nicht darum, sondern machte mit der Vor¬
ausabteilung kehrt, jagte ein paar Kilometer
zurück. Dies war der Augenblick, da die
Kampfgruppe den Ort umfaßte. Wie die
Saugarme eines Polypen legten sich die
Klammern um die Briten . Zu spät hatten sie
die Kriegslist erkannt. Blieb keine Zeit mehr,
die dreißig Panzer wegzubringen, die wenige
Minuten später in unsere Hand fielen.

Das arabische Dorf war unser. Die Späh¬
wagen suchten das Gelände nach verspreng¬ten Tommies ab'. Aber noch einmal sollte die
Jagd anfgehen. Der Befehlshaber ließ den
„Storch", den Wnnschvogel, kommen und
startete in sein Hanptguartier . Unterwegs
erhielt er Erdbeschuß durch feindliche Abtei¬
lungen, wenig später waren englische Jäger
über ihm. Der Befehlshaber flog nach dem
Dorf zurück und befahl, den Kampf gegen die
von ihm gesichtete Feindgruppe sofort aufzu-
nebmen. Die Maschine hatte MG .-Treffer im
Schwanz.

Wieder zog die Kampfgruppe feindwärts.

Her 8peeekee ser Inlllüclien distwoallslen

Oer „Illaan unter ckea dckäanleiu" lcümpkt kür ckie Befreiung Inckien» von» englischen ^och

Böses Aufruf zum heiligen Kampf In¬
diens gegen England hat die ganze Welt
aushorchen lassen. Kein Berufenerer als
eben Subhas Chandra Bose hätte sich in
dieser weltgeschichtlichen Stunde , da sich
das Gesicht Asiens wandelt, zum Sprecher
der indischen Nationalisten
machen können. Selbst von
englischer Rcgierungsseite
wurde Bose einmal als ein
„außergewöhnliches Genie"
bezeichnet. Trotz seiner Ju¬
gend ist der Vicrundvierzig-
lährige zweimal indischer
Kongreß-Präsident gewesen.
Seine Einstellung zur indi¬
schen Frage und seine An¬
sicht über England haben sich
in seiner ganzen politischen
Laufbahn auch nicht um
einen Deut geändert. Ais
Führer des extremen Flügels
der Indischen Kongreß-Par¬
tei ist er der Weltöffentlich¬
keit bekannt geworden. Die
revolutionäre Jugend Indiens scharte sich
um ihn, als er sein unabänderliches Ziel,
die völlige Befreiung Indiens vom eng¬
lischen Joch, forderte. Jedem Kompromiß
ahgeneigt. war Bose für die Engländer
immer ein zu gefährlicher und entschlosse¬
ner Gegner, als daß sie ihn unbeachtet
lagen konnten. Kein indischer Politiker
kennt das Zentralgefängnis von Alipur,
das große Sammelbecken der Politischen
Gefangenen, bester als Subhas Chandra
Bose Am 3. Juli lS40 schlossen sich die
Gefängnistore zum letztenmal hinter ihm.
Erst ein Hungerstreik gab ihm im Januar
lS4l die Freiheit wieder. Insgesamt ver¬
brachte er säst acht Iahre seines Lebens

hinter Kerkermauern. bis er im Jahre
1941 ans seiner von England unterdrück¬
ten Heimat floh und sich seitdem verborgen
hielt. ^ ^

Böses Anhänger unter der indischen Be¬
völkerung sind zahlreich. Sein Ruf ist über

jeden Zweisel erhaben. „Ter
Mann unter den Männlein"
nennt ihn der indische Volks¬
mund Die besten und aktiv¬
sten Kräfte des 400-Millioncn-
Nolkes haben schon seit lan¬
gem ihre Hoffnungen auf
Bose gesetzt, der als Be¬
gründer des „Forward-
Blocks"  die tätigste und
kühnste Organisation schuf.

Der Freiheitsaufruf BoseS
über einen ungenannten
Sender erfolgte in einer
Schicksalsstunde Indiens . Der
Fall Singapurs und der
japanische Vormarsch durch
Burma haben im gesamt¬
indischen Raum eine völlig

neue Lage herbeigeftihrt. Selbst in London
hat man die Schwierigkeiten und Zukunfts¬
möglichkeiten dieser Lage nicht ubersehen.
Das Problem Indien ist emem stanc»-
gen Diskussionsgegenstand des Unterhauses
geworden. Aber es bedurfte dennoch erst
des Appells Tschiangkaischeks und der ame¬
rikanischen Vermittlung , bis die ersten
schwächlichen Zusicherungen von englischer
Seite an das indische Volk erfolgten. Durch
Hunderte und tausende Erfahrungen auf¬
geklärt. willen 400 Millionen Inder seit
Jahrzehnten , was sic von englischen Ver¬
sprechungen zu halten haben. Der flam¬
mende Freihcitsappell Böses wird auf
einen fruchtbaren Acker fallen.

Erfolgreicher Nachtangriff
deutscher Bomber am (̂ uezkanal

Berlin,  8 . Nkärz. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht m.tteilt, griffen
deutsche Kampfflugzeuge in der vergangenen
Nacht im Rahmen eines größeren Einsatzes
militärische Anlage» im Gebjet des Suez-
kanales an. Nach Ablauf der totalen Mond¬
finsternis erreichten die Flugzeuge die be-
sohlcnen Ziele und belegten besonders den
Flugplatz El Kabrit am Sttduser des Großen
Bittrrsces mit Bomben stärkeren Kalibers.
Die britische Abwehr wurde völlig überrascht.
Die großen Flugzeughallen am Wcstteil des
Platzes erhielten mehrere Bombcnvoll-
treffer. Nach den Detonationen der Bom¬
ben erfolgten starke Explosionen, die sich zu
weitleuchtenden Bränden ausbreiteten. An
dielen Stellen konnten brennende Flugzeuge
fcstgestellt werden, die auf ihren Abstellplätzen
getroffen worden waren. Auch zwei Material-
lagcr gingen in Flammen auf. Mehrere Bcn-
zindcpots explodierten mit hohen Stichflam¬
men. Der besonders wirksame Angriff währte
nicht länger als eine halbe Stunde . Nach Mit¬
ternacht waren auch die Hasenanlagen von
Port Said mit Bomben belegt worden. Voll¬
treffer in unmittelbarer Nähe des Elektrizi¬
tätswerkes richteten große Zerstörungen an.
Ein Flugplatz im Nildrlta bei Tanta wurde
ebenfalls von den deutschen Luftangriffen
überrascht. Es gelang den deutschen Flugzeu¬
gen, sich unbemerkt ihrem Zeil zu nähern und
in den Hallen wie auf der Startbahn Voll¬
treffer zu erzielen.

Aufmarsch oegen Zentral Burma
Rasches Vordringen der Japaner aus Sumatra

kigenbcriciit li '« r dl 5 . i' r e s !>>.

mä. Berlin , 4. März . Die seit etwa zwei
Wochen an der bnrmesischen  Front herr¬
schenden Waffenruhe wird in javanischen Ml-
litärkreisen mit den Vorbereitungen zum
zweiten Abschnitt der javanischen Offensive
gegen Burma erklärt. Der erne Abschnitt
stellte die Besetzung des südlichen, etwa tau¬
send Kilometer lange» Zipfels dar . der das
Einfnllstor nach Thailand und zur Ma¬
laiischen Halbinsel bildete. Nach Beieitigung
dieser Gefahr habe der Aufmarsch gegen
Zentral burma  begonnen.

Der Rundfunk von Delhi bestätigt, daß die
japanischen Streitkräfte die B n r m n -
Straße  nördlich von Pegu  abgeschnltten
haben. Die Evakuierung vom Bombay
wird fortgesetzt. Sonderzüge bringen dw Zi¬
vilbevölkerung ins Innere des Landes.

Die javanische Armee .stellte in Rekordzeit
eine etwa 40» Kilometer lauge Autostraße
fertig die von einem ungenannten Stutz¬
punkt in Thailand nach Mulmein führt und
für den Nachschub im Bnrmafeldzug gro>H
Bedeutung hat.

Die in Sumatra  operierenden , Streit-
kräftc besetzten Mnrabungo , 280 Kilometer
nordwestlich von Palembang . Japanische Vor¬
huten drangen auch in Mnralebo , 5 Kilometer
östlich von Mnrabungo ein. Bon den Japa¬
nern wurde übrigens ein Sumatra -Verband
zur Erschließung der Hilfsquellen der Insel
gegründet. Es ist zunächst die Annedlung von
100 000 japanischen Familien geplant

S?,3 MUUorien am Tag der Polizei
Bisher höchste Spende für das WHW.

Berlin . 3. März . Die am .Tag der deutschen
Polizei" am 15. Februar durchgesuhrte Samm¬
lung für das Kricgswinterhllsswerk hat
07 299 626,52 Mar ! erbracht. Am „Tag der
deutschen Polizei 1941" wurden 32 861o09,48
Mark gesammelt. Die Zunahme  gegenüber
dem Vorjahre beträgt 24 438117,04 Mark, das
sind rund 74 vom Hundert . Mit diesem stol¬
zen Ergebnis , der bisher höchsten Spende kur
das WHW.. hat das deutsche Volk cm er¬
neutes eindringliches Bekenntnis für den
Führer und sein Werk abgelegt.

Oie Zeilen haben sich geändert
Australiens Grenze liegt nicht mehr am Rhein

Berlin 3. März . Die ständigen japanischen
Erfolgehaben Australien in Angst und
Schrecken versetzt. Man ahnt das unabwend¬
bare Schicksal, aus dem es kein Entrinnen
gibt, und bettelt und fleht nun die beiden
alten Kriegsverbrecher Ehurchlll und Rooie-
velt um Hilfe an. Die Zeiten haben sim ge¬
waltig geändert. Damals konnte Herr de Mcn-
zies, als er noch Ministerpräsident m Armra-
lien war. im Jahre 1939 in London, w.e die
New Äork Herold Tribüne " unter dem9. De¬

zember 1939 meldete. ebenso dumm w.e gr°u-mäiilio erklären daß Australiens wirkliche
G r e n z e n a mRbe . " lägen . Nach den vie¬
len erfolgreichen Rückzügen" und Niederlagen
der Briten und vollends nach den glanzenden
Ersolaen der Japaner hat man jetzt onenbar
die erträumte Rheingrenze Wohl langst znruck-oie erirau » - Port Arthur.

Politik io ILürL«
El« Sla-Bataillo» de» deuische« HeercS bat in
irdafrika in knavv »wei Monalen drei brNiscb«
smber und 2« Jäger abgeschossen. also insgesamt

britische Slugzeuge vernichtet.
Wege« Landesverrats hingerlchtrt wurden akster»
: vom VolkSgcrichtsbos,um Tode verurteilten
ikbrige Johanna Kursatz, geborene Dombrowski,
,d Sviäbrige Josef Kroll aus dem Karibcaau. die
iüe Im Aufträge einer fremden Macht « vionage
trieben batten.
I « Helsinki begann bte Zeichnung der als „An-
be des Vaierlandcs" ausgeschriebenen>" >»-" O".
schcn Staatsanleibe in HSbe von ^cMilligrdcn
ilnmark: bereits am ersten Tag« wurde nabe,»
g Viertel dieses Betrages gercichnet.
Hanvtman« Tadao Oblra. einer der erfolgreichsten
vanischcn Armeeslicger. der auf über VM Sront-
tge »urli-kbli-kcn konnte, ist am Dienstag bei eine««urma gefallen.



gende Siegerinnen ermittelt : 1. Irmgard Köh¬
ler, 2. Ruth Adolfs, 3. Helnia Hopf.8tadc und Kreis Calw

Auer vsc Jorsc/iLa/ ) . . .
Mit dein schmelzenden Schnee werden auch

die Helfer n»i> Helferinnen der Kriegswinter-
Hilfc-Lottcrie das Feld räumen . Nächste Woche
schon werde» die Glücksmänner, die dccses Jahr
mit besonders erfolgreichem Eifer gearbeitet ha¬
be», ihre Glnckslästcn schlichen bis zum 1. Mal,
dem Stichiag , an dem sie dann die wintergraue
Uniform gegen die sommerlich braune emtau-

^Wer möchte da nicht heute noch kurz vor Tor¬
schluß ein letztes Mal feine „Chance" Verpichen?

Denn " versichert ein erfahrener alter Glucks-
niann , , ês ist eine falsche Meinung , daß in den
letzten Losen keine Gewinne mehr find. Im Ge¬
genteil : Das launische Schicksal spart oft bis zu¬
letzt seine höchsten Treffer auf. Und schon man¬
ches gewichtige Sümmchen blieb ungeahnt dem
letzten Griff Vorbehalten." Dann kommen ja
auch noch die Prämienschcine, deren Verlosung
am 20. März willkommene Uebcrraschungcn in
Höhe von 500 und gar 5000 RM . brmgeir-wird.

Interessant ist es einen kurzen Blick in das
Geschäftsbuch der Knegswinterhilfe -Lotterie zu
werfen . Beim Zurückblattern entdecken wir , dah
vor zwei Jahren hauptsächlich Kinder die Ge¬
winne zogen, in diesem Winter aber waren
vornehmlich nns-re Soldaten die Gewinner und
zwar unter diesen znmeist Angehörige der Luft¬
waffe.

*

Geschäfte nicht wochenlang schließen
Neue Richtlinien für die Gefchöits-

schlie Hunnen im  E i n z e l h a n d e l
»Wecks Urlalitisgewnhruna hat der ReicbSar-
beitSminister hercuispecieben. Danach verlangt
die Kriepsauigabe des Einzelhandels , die ord-
nuiigsmässiae Verteiluna der vorhandenen
Waren und duldet keine wochenlangen
Schließungen.  Solche Schließungen sind
nur noch umer bestimmten Voraussetzungen
zugelaise». Zweck muß die Sicherstellung des
Urlaubs der GesolgschattSmitglieder sein.
Schließungen kommen nur dort in Betracht,
wo die Vertretung des beurlaubten Personals
durch andere GesolgschattSmitglieder- unmög¬
lich ist. Alleinknufleuten darf die Geschästs-
schiießnng nur dann genehmigt werden , wenn
eine Vertretung unmöglich ist. Lebens-
mittelgeschäst ? sollen grundsätz¬
lich ke i n e G e n e h »>i g u n g z u r S chl i e-
knng erhalten.  Ist die Schließung in
Ausnahmefnllen unumgänglich notwendig , so
muß das Ernnhrnngsamt zustimmcn. Die
Dauer der Schließung soll 14 Tage nicht
überschreiten. Eine Zusammendränguug der
Schließungen in den Sommermonaten ist un¬
erwünscht.

Keine Steuer vom Erbe Gefallener
Die Finanzämter machen Erbschafts¬

steuer  a » sp r ü che in Erbfällen von Wehr-
machtangehörigen , die im gegenwärtigen
Kriege gefallen sind, nicht geltend. Be¬
reits bezahlte Steucrbcträge sind zu ersetzen.
Den Wchrmachtsaugehörigen werden gleich¬
gestellt die im Rahmen der Wehrmacht ein¬
gesetzten Angehörigen des Reichsarbeits-
oicnstes.  Die Vergünstigung kommt auch
bei Personen in Betracht , deren Tod infolge
eines Angriffs aus das Reichsgebiet oder eines
besondere» Einsatzes der bewassncten Macht
eingetreten ist. Gefallen im Sinne des Erlasses
ist auch, wer an den Folgen einer während
des gegenwärtigen Krieges erlittene » Wehr¬
dienstbeschädigung oder einer dieser gleichzu¬
stellenden Beschädigung gestorben oder ver¬
schollen ist.

^ Erweiterter Einsatz^ der Kriegsdjenslverpslichteten
Mit Rücksicht aus die Kricgswichtigkeit des

Srüslungseinsatzes hat der Reichsarbcitssührer
bestimmt, daß die Kriegsdienstverpslichtetcn
deS Reichsarbeitsdienstes ab l . April auch in
Fert -gungsstätten und Büros von Rü¬
st u n g s b e t r i e be n und Munitions¬
anstalten  eingesetzt werden . Sie werden
hier lediglich in geschlossenen Gruppe » be¬
schäftigt. Weiter werden sie eingesetzt in Sa-
nitalspnrk und Zeugämtern der Wehrmacht,
in Verkehrsbetrieben , Krankenhäusern und
Lazaretten sowie Einrichtungen der NSV.
Die Beichastigung im Innendienst der Be¬
hörde» wird nur begrenzt durchgesührt Die
bisherigen Bestimmungen über die Betreuung
der Kriegshilfsdienstverpflichteten bleibt be¬stehen.

^Betreuung derKrlegshilssdienstmaiden
Die Bestimmungen für die Sozinlbetrcuuug

«nd Vernutung der zum Kriegshilfs¬
bien  st des NA  D. für die weibliche Jugend
beraugezocieuen Madel sind neu gefaßt. Für

Sozialversicherung , Familienunterhalt und
Versorgung dieser Mädel gelten sinngemai!
die für Notlrenstpslichtige icweils erla,lenen
Vorschriften . Beträge und Leistungen m der
Krankenversicherung .werden nach
einem Grundlohn von monatlich 135 Mark,
für die bei hilfsbedürftigen Familien einge¬
setzten Kriegshtlfsdienstmndcl nach einem
Grundlohn von monatlich 90 Mark berechnet.
Als Vergütung für besondere Aufwendungen
erhält d:e Kriegskstlssdienstverpflichtete Ta¬
sche n g e l d u n d B e kl c i d u n g s e n t sch a-
diguug  von kalendertäglich insgesamt
1 Mark . Die Vergütung ist nachträglich für
je 10 Tage zu zahlen. Bei Gewährung von
voller Oberbekleidung, einschließlich Mantel
und Schuhzeug, ermäßigt sich die Vergütung
um kalendertägtich 25 Pfennig . Vergütung und
gesetzlich? Beiträge zur Sozialvcrsicherimg
werden von der Einsatzstelle gewahrt . Tie
Veraütuna unterliegt nicht dem Steuerabzug.

Bannmeisterschaft im Fechten
Die besten Nachwuchssechterdes Bannes

Schwarzwald
Am Sonntag wurden in der Städt . Turn¬

halle in Calw  die Bannmeisterschaften im
Fechten der Hitlerjugend ausgetragen . In mehr¬
stündigen, teilweise erbitterten Kämpfen zeig¬
ten die jungen Fechter und Fechterinnen mit¬
unter ganz beachtliche Leistungen und bewiesen
damit ein nicht zu unterschätzendes Können des
Nachwuchses. Im e-nzelnen wurden folgende
Ergebnisse festgestellt: Im Florettfechten:
1. Kurt Adolfs. 2. Hermann Dill , 8. Walter Ldr-
cher. Im Säbelfechten  konnte der Sieger
erst nach Stichgefechten festgestellt werden:
1 Hermann Dill , 2. Kurt Adolfs, 3. Walter
Lörchcr. Bei den Fechterinnen  wurden fol-

Fiir Tapferkeit vor dem Feinde wurde » der
Ufsz. Erwin Sei;  von Calw mit dem Eisernen
Kreuz I. Klasse, der Gefr . Albert Jourdan
von Neuhengstctt mit dem Eisernen Kreuz
II . Klasse ausgezeichnet.

Rohrdorf . Insolgc Explodieren » einer Löt¬
lampe entstand in einem hiesigen Fabrikbelricbc
ein Brand , der sehr leicht hätte ernste Ausmaße
nehmen können. Der herbeigerufene Löschzng
Nagold nahm sofort die Bekämpfung des Bran¬
des energisch auf so daß größerer Schaden ver¬
hütet werden konnte und der Betrieb keine Ein¬
schränkung erleidet — Ans dem Heimweg von
der Kirche glitt am Sonntag der fast 72jahrigc
Landwirt Fritz Renz aus und fiel so unglücklich,
daß er sich einen Oberschenkelbruch zuzog und
ins Krankenhaus Calw gebracht werden mußte.

Höfen a. Enz. Pfarrer Wolfgang Lindmaier
wurde feierlich in sein Amt eingesetzt, nachdem
er schon längere Zeit hieher ernannt war . Er
befindet sich zur Zeit in Wildbad, wo er von ei¬
ner in den Kämpfen gegen den Bolschewismus
erlittenen schweren Kriegsverletzung Heilung
und Genesung finden soll.

Horb a. N. Auch in diesem Winter hat sich
die Jägerschast im Kreis Horb a. N. mit Erfolg
in den Dienst des Kriegswinterhilfswerkes ge¬
stellt Wie die Jäger des Kreises Horb durch eif¬
rige und gewissenhafte Wildpslege einen wesent¬
lichen Beitrag zu unserer Nahrungsfreihcit lei¬
sten, so bewährten sie sich auch als „Meister¬
schützen" volksverbundener Gesinnung . Ihr
Sammelergebnis fürs KWHW. 1941/42 über¬
trifft mit 2815 Mark das des Vorjahres um
72,6 Prozent.

^ ^ Nv lustiger körnen von Nnones keter 8t«Ip

Der Professor ergab sich in sein Schicksal.
Er dachte noch daran , daß die Leute sicher¬
lich «ehr lachen würden , wenn sie ihn dann
im Nachthemd aufgchängt vorfänden.

Der Flugkapitän brüllte : „Motor <m-
rvsrfen !"

Heinrich der Achte schrie mit Stentor¬
stimme : „Herbei mit dir , Henker !"

?wan der Schreckliche rief im Donnerton:
„Wo steckt dieser verfluchte Hundesohn ? !''

Die eifersiichtiae Ehefrau kreiste: „Sie
hat meinen Ottokar verkllhrt !"

Lucrez-ia Borgia zischte: ..Das blanke
Stilett in dein Herz, würdest du ein Treu-
loser?"

-Guten Abend !» saate eine Stimme.
„Mekih herrlicher Krackt! Kann man hierein bißchen mitmackisn?"

Tilo kam im Schlafanzug und Haus-
schuhe den Zimmeraang entlang . Er blieb
stehen und betrachtete die lärmende Ver¬
sammlung andächtig und wohlwollend.

„Lungen habt ihr alle " , sagte er b- rviln-
dernd . „Nein , so was bloß . Das ist der
fabelhafteste Lärm , den ich jemals gebärt
habe . Diesen Lärm auf einem Fri -dbof,
und ich wette zehn zu eins , sämtliche Toten
hülfen aus ihren Gräbern . Kolossal ein¬
fach muß ich lagen ."

..Netten Sie mich!" schrie Klementine und
eilte zu dem iungen Mann bin.

„Fanahl " . saate Tito . Mer noch ge¬
rettet werden .will , soll sich melden ! Ich
bin nämlich so ein netter , alter Retter.
Kann d̂ e Nacht aar nicht schlafen, wenn ich
nicht erst so allerhand znŝ mmengerettel
habe . Rin nun einmal so. Wer kann da-
für ? Dos ist Schicksal, sage ich immer
wi -der . Schicksal."

Direktor Lote schien sein Stichwort für
gekommen zu halten . Klein und dick, wie
er war , tauchte er auf und spielte den be¬
sorgten Arzt.

Viktoria erschien in einem rosa Cchlaf-
rock. Tilo fand sie darin einfach bezaubernd
schön.

..Herrgott " , tat Viktoria erschrocken, „was
ist denn hier los ?"

„Fasching ", erklärte Ttlo . „Allgemeine
Krachpolonaise . Bitte vielmals um Ent¬
schuldigung wegen mangelhafter Beklei¬
dung . Hotte keine Zeit , um erst Frack an¬
zuziehen . Bitte um mildernde Ilmstände.
Mußte hier retten , was zu retten war.
Wurde SOS gegeben . Hißte sofort Segel
und ging hier vor Anker . Stürmisch die
Nacht und die See geht hoch und so. Ahoi,

ihr alten , ehrlichen Seeleute !"
„Doktor" Lose trieb seine „Patientin " zu

Paarenamd verfrachtete sie dann einzeln in
ihre Zimmer . Darauf kehrte er zurück und
erklärte : „Ein typischer Fall von gedank¬
lich übertragenem Aktionsbetrieb . Kommt
hin und wieder ror Aber nun ist die Ge¬
fahr vorüber , und Cie können alle wieder
zu Bett gehen. Niemand braucht etwas zu
befürchten"

. Ich danke für diesen Trost !" sagte Tante
Kiementine beftig . „Sie sind der unfähigste
Arzt, den ich se kennengelernt habe . Ich
werde meinem Schwaoer darüber Bericht
erstatten . Hier ist man ja ser r;s Lebens
nicht sicher!"

Klementine ging in ihr Zimmer zurück
und warf die Tür ins Schloß Man hörte,
wie sie den Schlüssel umdrehte.

. Es sein die Hölle hier !" stöhnte der Pro-
fcsior und wankte in sein Zimmer hinein.
Auch er drehte den Schlüssel herum.

T -lo sah V -' w '-ia an.
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„Kehraus . Ajchrrmittwoch ". dellamierta
er. „Wo seid ihe hin , fröhliche Masken?
Ringsum Oede und Leere . Gähnende Ni¬
schen, leer : Flaschen, S >lle. Prinz Karne¬
val ist tot . Traurig ist mein Herz."

Viktoria kicherte
„Nun Schluß " , sagte sie. „Wir wollen

wieder schlaieagchea . Gute Nacht, HerrDoktor !"
„Gut Nacht Fräulein von Stansberg '."
„Habe dir Ehre !" sagte Tilo.
Der kleine dicke „Doktor verschwand,

durchaus zufrieden über den Ausgang der
Akt'on. in sein Zimmer.

.Ente Nachts Herr von Mailand " , sagte
Viktoria . Sie ging bis zu ihrer Zimmer-
tllr und blieb davor stehen.

„Ente Nacht. Fräulein von Stansberg !"
sagte Tilo . Er begab sich bis zu seiner
Zimmertür hin und blieb ebenfalls davor
stehen.

„Also gute Nacht" , wünschte Viktoria.

vik « Slum «.siriki
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„Vielmals gute Nacht" , sagte Tilo.
„Es ist nämlich schon spät " , meinte Vik¬

toria.
„In der Tat , es ist spät " , stimmte Tilo

zu.
„Gute Nacht nochmals " , saote Viktoria.
„Angenehme Nnbe " . sagte Tilo.
„Danke , gleichfalls ."
„Danke !"
..Morgen ist auch, noch ein Tag ", sagte

Viktoria.
„Ganz recht, morgen ist auch noch ein

Lag ", erklärte sich Tilo damit einverstan¬
den.

„Ja . ja ", sagte Viktoria . „Na , dann
gute Nacht !"

„Eule Nacht. Träumen Sie gut ."
„Vielen Dank , und Sie ebenfalls , Herr

von Morland !"
„Danke verbindlichst . Fräulein von

Etansberg !"
„Keine Ursache. Gute N^cht denn nun !"
„Ach ja . denn mal gute Nacht !"
„Gute Nacht !"
„Gute Nacht ? '
Zwei Türen klappten , und die Ruhe des

Schlafes kehrte auf Schloß Ctarnsbrrg zu¬
rück.

12.
Herr Settelheim . Prokurist in Firma

Halbaum , Ka ' fee en gros , rückte seinen
Kneifer zurecht. Dann klemmte er die
Mappe mit der Morgenpost unter den Arm
und versüßte sich in das Büro seines Chefs.

„Guten Morgen , Herr Halbaum !" brüllte
er.

„Morsen " , knurrte der Alte gallig und
führte die Po 'aune von Jericho , das Hör¬
rohr . ans Ohr.

„Ich habe hier die Morgenpost !" schrie
Settelheim in den Trichter . „Es ist ein
Brief dabei von dem Detektiv ."

(Fortsetzung folgt.)

>» Liir - e
Studierende Krlegerwaisen  des

ersten Weltkrieges können, sofern sie nicht
während des gegenwärtigen Krieges Wehr¬
dienst geleistet haben, nur im Rahmen des all¬
gemeinen Gebührenerlasses  berück-
„chtigt werden. *

Trotz des Krieges werben auch im kommen¬
den Somm erlerne  st er  alle deutschen
Hoch ich » len geöffnet  bleiben . Das
Sommerscincstcr beginnt am 9. April.

*

Von nun an genügen an Stelle amtsärzt¬
licher Zeugnisse , die zur Vorlage bei den zu¬
ständigen Wehrmachtsstellen von den Gesund¬
heitsämtern ans Grund einer besonderen Un¬
tersuchung für Bräute von Wehr-
machtsan gehörigen  ausgestellt wer¬
den, Zweitausfertigungen der Unbedenklich¬
keitsbescheinigung. Die eine dieser Vesckicini-
gnngen ist zur Vorlage beim Standesbeam¬
ten . die andere zur Vorlage bei der Militari¬
smen Dienststelle des Verlobten bestimmt. ,

»
Der Neichsarbeitsführer hat angeordnet,

daß vom 1. März ab alle Reichsarbeits¬
dienst  s ü h r c r.  also auch die zu besonderen
Fachansgabcn eingesetzten Führer , einheitlich
die D i e n stg ra d b ez e i chn n n g der RecchS-
nrbeitSdicnstsnbrcr des Außendienstes fnbren.

»
In den Lehrerbildungsanstalten erfolgt in

jedem Halbjahr eine charakterliche
NÜberprüfung der zukünftigen
Lehrer.  Für jeden Jungen wird ein Per¬
sonalbogen geführt , in dem vom Klassenleiter
zusammen mit den sonst beteiligten Erziehern
nach gewissenhafter Beobachtung ein Eharak-
terbsid zu entwerfen ,st. In halbsichrlichen
Abhanden wird die weitere Entwicklung der
Jungen hierin eingetragen.

BDM .-Werk Gruppe 4SI . AG. Nähen . Mitt¬
woch: 20 Uhr im Salzkasten. — AG. Gymnastik
Freitag : 20 Uhr in der Turnhalle . Alle übrigen
Mädel treten am Mittwoch um 20 Uhr am Salz¬
kasten an.

Wieviel

-V-sM -.'

Muskelkraft braucht
die Hausfrau?
Vor 30 Jahren verlangte man von jeder Haus¬
frau auch eine gute Muskelkraft . Das war
klar: denn für das kräftige Reiben auf dem
Waschbrett, das Bürsten mit der Wurzelbürste
und das Auswringen konnte man ein schwäch¬
liches Wesen nicht gebrauchen.
Aber sind diese Muskelkraftanhängerinnen bei
unserer heutigen feinen Wäsche ausgestorben?
Noch lange nicht — denn immer wieder wird

heute noch feine Wäsche, die es gar nicht ver¬
trägt , mit unnötiger Muskelkraft behandelt.
Es ist gar nicht zu sagen , wieviel Wäsche heute
noch durch unnötig starkes Neiden , Bürsten
und Auswringen entzwei geht . Würde man
länger und gründlicher einweichen und sorg¬
fältiger waschen , dann wäre alles dies nicht
nötig und die Wäsche könnte in vielen Fällen
doppelt so lange halten . Heute , wo wir weni¬
ger Wäsche anschaffen können als früher, müs¬
sen wir mit der bisherigen Wäsche beim
Waschen besonders sorgfältig umgehen « damit
sie möglichst lange hält.

Und die Halsbündchen und Manschetten ? Muß
man da nicht doch die Bürste nehmen ? Nein,
tun Sie das Ihrer guten Wäsche nicht an.
Machen Sie sich mit etwas Waschpulver und
wenig warmem Wasser eine Waschlösung und
reiben Sie die schmutzigen Stellen zwischen
den Händen durch.
Ja , sogar stark verschmutzteBerufswäsche kön¬
nen Sie schonend waschen, wenn Sie ein
gutes , fettlösendes Reinigungsmittel nehmen.
Es löst ohne Reiben und Dürsten den zähesten
Schmutz . Waschpulver brauchen Sie dazu
Nicht.



<? Ein tapjerci Sn -wanc
Stuijgurt . Eine iviirttr »tt>cr»ischc Znian-

teriedivisto » ichln» in stebeniägigcn sü.nv.nr»
9Il'N'«l,rk»>»psen zahlreiche von starker irind-
lirlier Nebermacht geführte Llugriffe zurück.
Dabei tat sich ein Feldwebel.  Zugiührcr
in einer Znsanterieiompanie , besonders Her-
Var. Nach schweren Auwel,rkamvfe», die seit
fünf Tagen und ^Lachten tobten . ließen die
Bolschewisten am sechsten Tag ihrer vergcd-
lichen An,nisse zwei schwere Panzerkampf-
lvngen heuen die deutschen Stellungen anlau¬
sen. Heftig schiestend rollten die beiden Panzer
über das vor der deutschen Hauptkampflinie
gelegene Drahthindernis hinweg . In dem Hef¬
tchen deutschen Abwehrfeuer blieb einer der
Panzer zniammciigi schossen liege». Dem zwei¬
ten Panzer gelang es jedoch, »'ich an die deut¬
sche Hauptkampflinie heranziiarbeire ». Er rich¬
tete sein wütendes Feuer gegen ein Hans , in
dem sich ein deutsche -MG .-Stellmig befand.
Zn diesem Augenblick sprangen der
Feldwebel und zwei seiner Leute
»eitwartS aus den Panzer zu und
bekämpften ihn  ungeachtet des starken
gegnerischen Feuers mit geballten Ladungen
und Benzinslasche«. Bald begann der sowje¬
tische Panzer zn brennen . Er drehte ab und
versuchte zn entkommen. Eine weitere geballte
Ladung , die der Feldwebel gegen den Panzer
warf , vernichtete eine Gleiskette . Damit war
das Schicksal des feindlichen Pan¬
zer -:- besiegelt.  Die bolschewistische Pe-
sauuug versuchte noch zu entfliehen , wurde
aber durch Geivehr - und Pistolenschüsse nic-
deegemacht. So wurde durch den entschlossenen
Zugriff des Feldwebels ein feindlicher Angriff
im .Neime erstickt.

Böblingen . In der Hauptversammlung des
P i c l, z u ch tv e re i n s für den Kreis Böb¬
lingen besagte sich der neue Tierzuchtleiter.
Dr . Kinzcbach. mit züchterischen Fragen . Er
sprach sich anerkennend über den guten Stand
der Farrenhaltung ans . wie der Kreis Böb¬
lingen überhaupt über ein sehr gutes Vieh¬
zuchtmaterial verfüge . Damit stehe der Kreis
Mit an der Spitze der Fleck Viehzucht
in nnierem Gau.

Göppingen . Ein Lastkraftwagen fuhr  eine
Fr an an , die sich auf dem Weg zur Milch-
abgabestellc befand. Sic wurde am Fntz so er¬
heblich verletzt, dass sie sofort ins Kreiskran-
keiibcow eingeliesert werden mnstte.

Oie Landeshauptstadt meldet
Der 6. L-p je r f o n n t a g im tlriegswin-

terhilsswerk 1941/42 hatte im Kreis Stuttgart
das schöne Ergebnis von 209 097,24 Mark.

Tic Deutsch - Italienische Gesell¬
schaft,  Zweigstelle Stuttgart , veranstaltete
im Festsaal des Rathauses einen Vortrags¬
abend. der durch die Anwesenheit von Bot-

ichaswr Aliieri  iem besondere-:- Gepräge
erhielt . Schriftleiter Ego » H e p m a u n (Rom)
ipracl, über „Ztaüeu und der Krieg ". Unter
de» Gauen sah man als Vertreter vo» Gau¬
le,ter Reichsstntthnlter Murr GnnskaosnmtS-leiter Baumert.

Der llljährige Walter B . aus Stuttgart-
Oberturkheim hatte sich durch den Verkauf
von Trinkbraiiiitwein . bei, er literweise bei
Weingartner » znsauuucnkanste , um einen
Interessenten in Norddentschland damit zu
beliefern , einen Nebenverdienst geschaffen.
Bald aber nahm er Bestellungen gegen
Barauszahlung  entgegen , ohne die
Ware zn liefern.  Auf diese Weife schä¬
digte er eine Reihe von Bestellern um ins¬
gesamt 1680 Mark , die er für sich verwendete
und bei Pferderennen verwettete . Er wurde
zu acht Monaten Gefängnis und >60 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Ouer c/ur 'L̂ ! c/en Fvori

Neue Termine für die Hd-Hallrnkämpfe
Die Termine für die Hallenmeisterschasten

der württembe ratschen Hitler - In -
gend  haben sich (wie auch die Teilnehmer-
zahlen) geändert ; sie lauten nunmehr : 14./
12. März : Meisterschaft der Fechter in Göp«
vinaen (110 Teilnehmer . 60 Zungen und SO

Mädel); Meisterschaften im Saälradsport "in
Smdelfingen (60 Zungen ). — 2N./29. März-
Meisterschaften der Geräteturner i» Reutlin¬
gen 100 Zungen . 80 Mädel ); Meisterschaften
im Bore » in Mm , lk)0 Zungen ); Meisterschaf¬
ten der Schweralhletcn im Ringen und Ge-
wichtbebe» . in Eber -wach-Fils 180 Jungen );
Meisterschaften uu Schwimmen !„ Rentkinaen
PO Zuge » und !l>Niiidek).

lieber voos Kinder tumcn in Württemberg
Das Kindertnrnen , das seit einiger Zeit

, vom Nationalsozialistischen Reichsbund für
Leibesübungen im ganzen Reich gefördert
wird , iMt im Bereich Württemüerg
eine großartige Aufbaumöglichkeit gesunden.
Innerhalb der 14 Sportbezirke des Bereichs
befinden sich in 111 Abteilungen 6266 Kinder
in, Alter von drei bis zehn Jahren . An der
Spitze der Bezirke steht Georgii - Stuttgart
mit 1537 Kindern in 28 Abteilungen . Es fol¬
gen daun : Stanfen 624 (9) , Oberschwaben 487
(8), Rems 450 (6), Enz/Murr 447 (7), Teck
445 (9), Donau 338 (6), Hohenlohe 333 (6),
Schlvarzwald 328 (6), Achalm 326 (6), Neckar/
Kocher 323 (8), Zollern 265 (7), Braunenberg
223 (4) und Nagold 170 (4). Die zehn größten
Kinder - Tnrnavteilnngen haben : 1. Ulmer
TSG . 1846 mit 245; 2. MTV . Stuttgart mit
221; 3. SG . Fellbach mit 200; 4. TSV . Stutt¬
gart -Münster mit 150; 5. TG . Schivenningen
mit 140; 6. TB . Altenstadt - Geislingen mit
139; 7. TSV . Schnaitheim mit 135; 8. TSG.
Oehringen mit 130; 9. VfL . Metzingen mit
120 und 10. TG . Geislingen mit 416 Kindern.

^IaeIirLeI»teir aus aller ^Velt
Filme» nicht ungefährlich

Der Regisseur Dr . Ulrich Äayser der Wien-
Filmgesellschaft. der derzeit in Großarl
Aufnahmen dreht , wollte mit zwei Kamera-
den bei eurem Sägewerk uiedergegangene La¬
winen aufnehmen . Dabei wurden alle drei,
auf der Lawine stehend, von einer dritten
nachkommenden erfaßt und etwa 60 Meter
mitgerissen. Dr . Kay»er erlitt nicht unerheb¬
liche Verletzungen.

Sechs Lämmer in einem Jahr
Eine Bäuerin in der Nähe von Stehr

hat eil» hervorragendes Zuchtschaf, das im
Frühjahr 1941 zwei Lämmer und jetzt nach
lveniger als einem Jahr sogar den äußerst
seltenen Wurf von Mer Lämmern brachte.

WO Mark Geldstrafe für drei Fettmarkea
In Salzgitter  bei Braunschweig hatte

ein elfjähriges Mädchen drei Fettmarkcn - und
drei Brotmarken -Abschnitte gestohlen, die mit
Wissen der Mutter umgesetzt wurden . Die
Mutter wurde wegen Hehlerei zu 100 Mark
Geldstrafe an Stelle von zwei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt.

Zeuge bei der eigenen Ferntrauuug

I Morgen seiner eigenen Wrntrauung ln der
Heimat ein. Auf dem Standesamt durfte er
gewissermaßen als Zeuge seiner eigenen Fern-
trannng beiwohnen.

Glücksspiel« muffen Schnee schaufeln
, In einem Orte Nordinährens hat die Poli¬

zei eine unerwartete Razzia auf Glücksspieler
unternommen . Die Betroffenen mutzten sich
mit Schaufeln bei der Polizeibehörde melden
und wurden zu Schiieeränmungsarbeiten her¬
angezogen.

Zuchthaus für Feldpostdiebin
Die 18jährige Margarete Tarraut aus H a-

berspirk  bei Eger mißbrauchte ihre Stel¬
lung in einem Marienbilder Reservelazarett
in niederträchtiger Weise, indem sie von Weih¬
nachten bis Januar etwa zehn an Verwundete
adressierte Feldpostpäckchen unterWug und
den Inhalt für sich verbrauchte . Trotz ihrer
bisherigen Unbescholtenheit und ihrer Jugend
erkannte das Sondergericht auf eine Zucht¬
hausstrafe von vier Jahren.

IvSköpfige Bande vor Gericht
Das Kreisgericht Olmütz  beschäftigt sich

zur Zeit mit der Voruntersuchung zu einem
Strafprozeß , in den nicht weniger als 168
Personen verwickelt sind. Es handelt sich um
Mitglieder einer nach ihrem Anführer Pa-rourek acnannten Verbrccberbandc . die durch

Schaden von mehr als 200M , Mark verursacht
lat . 120 Mitglieder der Baude werden sich
s4E ' nsam, vor Gericht zn verantworte«

ch'^U'cnd die Verbrechen der »Orige»
48 ftilneklagten den Gegenstand von Eiiizel-
^ ^oanoluttgeil bilden werden . Die Abnrtei-
Inng durfte erst m, Herbst erfolgen.

Grabmal für 200  ooo Work
Das teuerste Grabmal »n Protektorat

durfte wohl das sein, das die charbend-n
Kinder " der Elisabeth Koller in München"
Gratz errichten l,etz. Das Grabmal aus wett

.Grarifchen Marmor stammt von de«
böhmischen Bildhauer Schadoso, fein We"
wird ans 200 000 Mark geschätzt.

Gewaltverbrecher hingerichtet
^ ' '^ 'Eag ist der am 15. März 1911 i«
PM ',' !' ^ geborene Franz Klein hinae-

worden , den das Soudergcricht i»
Königsberg (Preußen ) als Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hat . Klein hat
nach einem Streit seinen Gegner mit zwei
Schlagen schwer verletzt. Das herbeiaernsene
Überfallkommando hat er mit vorgehaltene,Pistole arynwehren verflicht.

Haus durch adstürzendes Flugzeug zerstört
br ^ >U °L"^ i"^ "' Melduun zufolge stürzte einbritisches Flugzeug über Birminahamab
bis "nf eme Häuserreihe . Ein leerstehcn-

Wohnhaus sei dabei in Brand gesetzt und
völlig zerstört worden . Sämtliche Insassen desFlugzeuges kamen ums Leben.

Großfeuer in Managua
In Managua,  der Hauptstadt Nicara¬

guas , zerstörte ein Großfeuer einen Lager-
schuppen, in dem Material für Arbeiten an
Ser Panamerika -Straßc nntergcbracht war.
Lastkraftwagen , Wegebaumaschinen aller Art,
Pneumatiks und Ersatzteile ini Wert von
ftwa 120 000 Dollar wurden vernichtet . Der
Verlust ist um so schwerwiegender, als das
Material infolge des Krieges praktisch uner¬
setzbar ist.

H kiir » II«
Betricbsanlage - und Warendeschafsungs.

guthavcn . Der Reichsfinauzminister hat
weitere Einzahlungen  für Betriebs¬
anlageguthaben und Warenbeschaffuugsgut.
Habens u a e l a s s e n und einen neuen Ter¬
min . nämlich bis zum 10. April , hierfür fest,
gesetzt. Die Finanzämter nehmen verspätete
Einzahlungen auf die April -Guthaben grund¬
sätzlich nicht entgegen.

I «c c> «k v « , ckre»r/evtt . I
> _ von 20.11 bis 7.29 Uhr >
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fimtiiche Sekanntmachungen
tzr-edng Ver de«. Mai IS 42«a«
Seaiüse«ad Erddem»ans de«Merlaadi»dim

Ermeedraallnda«
(Anbau zum Verkauf) vom v. bis IS. Mürz 1S4L.

Aus Anordnung des Reichsministeis für Ernährung und Landwirt¬
schaft ist eine Erhebung über de» geplanten Anbau 1942 vo» Gemüse
und Erdbeeren durchzusühien. Dle Erhebung umfaßt alle Betriebe, die
de» Gemüsebau aus de,» Freiwild zum Berkaus betreiben, d. l>. selbst-
geerntete Erzeugnisse an Privatkunden oder Händler abgeben, auf
Wochen- oder Großmärkten oerkanjen, an Ortsscimmel- oder Bezirks-
abgadeftellennbliesern. a» die Bermertnngslndnstrie und andere Ber-
branchsstelle» absühre».

Fn der Zeit vom g. bis 16. März 1942 werden die »am Bürger¬
meister berufenen Zähler alle Gemüsranbauer aussuchen und dir für
1942 geplanten GemüseonbauflScheu in die Zühlbezirkslisten«intragen.
Dle Betriebalutzaber»her de re« Berlreler find »ach der Ber-
ordnung über Aiiskuiistspflichtvom 13. Inli 1923 (ReichsgcsetzblattI
S . 723) gesehlich verpflichtet , die erforderlichen Angabe « zu
machen. All»an der Lrhebimg beteiiigteu Personen sind zur Berschwie-
grnheit verpftichtet. Di«Ermittlungen dienen znr Feststellung des geplan¬
ten Senniseandans 1942 und d>imit der weiteren Sicherstellung der
Semiiseversorgiing des deutschen Volkes.

Es wird daher erwartet, daß all« Beteiligten dazu beitragen, daß
die Erhebungspapirre sorgfältig ansgefiillt und di«Ermittlungen pünkt¬
lich abgeschlossen werden.

Laln », den 4. März 1942.

Drr Landrat.

MMWMlMllkl 1
wird zuoerläsiiger Mann (über 45 Jahre ) gesucht, dessen Frau
gegen besondere Bezahlung die Reinigung und Heizung über-
nimmt. Bei Bewährung kann Dauerstellung in Aussicht ge¬
stellt werden. Bewerbungen sofort erbeten.

Der Landrat in Calw._̂ >
Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großlchlüchterei Eugen Stähr.
F?irchheimT . Tel.662u.Köln,Rh.

ip"erk-i,,ix rcstaAt Verte/
Verhunz hrftixi Vertrauen/
sVerbunK »rc/rert «kie 2ukun/t/

Stammheim , 1. Mürz 1942

Danksagung
Beim Heldentode meines liebe» Mannes,

des Vaters unserer Kinder, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel Sottlieb Furthmüller,
Gesr. in einer Bau -Komp., dursten wir von
allen Seiten, insbesondere von den Alters¬
genossen aufrichtige Teilnahme an unsrem
schmerzlichen Verlust entgegennehmen, wofür
wir herzlich danken.
Frau Martha Furthmüller mit Kindern

nebst allen Angehörigen.

«VsXüAl 'kkiM't'LU « « ._

Sechingen , 1. März 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Vaters und Großvaters Ludwig Weih er¬
fahren durften, sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus . Insbesondere
danken wir Herrn Pfarre ^ Lempp für seine
trostreichen Worte, der Krankenschwester für
ihre liebevolle Pflege, dem Liederkranz für
seinen erhebenden Gesang sowie für dieKranz-
niederlegungen der Kirchengemeindc, der
Milchverwcrtungs-Genossenschast. und des
Liedcrkranzes, für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden und ferner alle» denen,
die unserem lieben Vater von nah und fern
zur letzten Ruhestätte das Geleite gaben.

Di« trauernde « Hinterbliebenen

deUev bei

kkeums , Olckt, Iscdiss»
6Iteäer - und (Helenk-
sckioerrisn, Hexenscduü,
Orlppe und LrkLIKuiß»-
krsakbsiteii , Xerven-
und Xoplsclmierrsn.
Lsecktso 8is lobslt uaü kreis 4«
keciruvs! 2Ü LebleUe» nur 7g kk,4
llrbiüst.ia »llen Tlpntkekell.öericblev
sucd 8!e m» über Iliro llrkebrunseal
Irt - erel Owbll .. klUocb-o t 27/185

bitt «>b» r bosnkloat^-
Turnverein Ealw

v. 18«« « . B.

Am kommenden Samstag, de« 7. März 1942,20Uhr1S
findet im Nebenzimmer der Gaststätte zum „Schorfen Eck"
unsere diesjährige

V.

Hauptversammlung
statt. Unsere sämtl. Mitglieder werden hiermit zur Leilnahm«
freundlich «ingeladen.

De« Bereinsführer
Vorsicht, WSschemarverl

Gut möblierte«

Zimmer
heizbar, von berufstätigem Herrn
,n mieten gesucht.

Angebote unter L. 88 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald.
Warbt" erbeten.

Mädchen
möglichst älter, selbständig, zum
1.4. in neuzeitlichen4'/, -Zimmer-
Haushalt nach Berlin gesucht,

llr. Lharitius
Sanatorium Hirsa«

Suche sofort oder später ordent¬
lichen

Jungen
der das Schreinerhandwer»
erlernen will

S. Kngek«. Schreinermeister
Hirsa»

Polkspslegerin sucht gut mö¬
bliertes

Zimmer
möglichst mit KUchenbenützung. in
Ealw oder Hirsau. Angebote unter
W K. S8 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Sicheres Abschließen der Lobe«« und ,
Waschküchentüre bietet Schutz davor. — .

> Wenden Sie aber die gleiche Vorsicht
auch dem unsichtbaren Seifendieb Kalk ^
zu, der im harten Wasser sein Unwesen
treibt und Seife stiehlt! Einige Handvoll
Henko Bleichsoda,vor Zugabe des Wasch¬
pulvers im Wasser verrührt, beseitigen
diesen Schädling und bewahren das

r Waschpulver vor Verlust.

im reift r«r Lr/Ne aac/r llem


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

